Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6«½æ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


horners 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nee. 181. 


Mittwoch den 6. Auguſt 1890. 


VIII. Jahrg. 


* Der 10. internationale mediziniſche Kongreß. 

Die erſte allgemeine Sitzung des 10. internationalen medi⸗ 
ziniſchen Kongreſſes in Berlin fand geſtern Vormittag in dem 
Cirkus Renz, den Altmeiſter Renz wiedermal in liebenswürdiger 
Weiſe der Wiſſenſchaft zur Verfügung geſtellt hatte, ſtatt. Nach⸗ 
dem der Rieſenraum ſich beinahe bis auf den letzten Platz 
gefüllt hatte (der Raum der Manege war für die Ehrengäſte 
reſervirt), beſtieg um 11¼ Uhr, von lauteſtem Beifall begrüßt, 
Profeſſor Dr. Virchow die Rednertribüne und erklärte zunächſt 
im Namen und im Auftrage des Organiſationskomitees den 
Kongreß für eröffnet. Dann begrüßte er die Verſammlung in 
einer längeren Anſprache, worin er ſie u. a. bittet, ſich über⸗ 
zeugt zu halten, daß in unſerem Lande ſie überall als liebe 
Gäſte aufgenommen werden. Unſer Volk weiß es, fährt der 
Redner fort, daß die Medizin eine der aufrichtigſten Ver⸗ 
treterinnen der Humanität iſt. Deutſchland iſt ſtolz darauf, 
wenn ſeine Aerzte auch in der Fremde geſchätzt werden, aber es 
ſchätzt auch ſeinerſeits die Namen der großen Mediziner in an⸗ 
deren Ländern. Se. Majeſtät der Kaiſer theilt dieſe Empfin⸗ 
dungen und bedauert, daß er von Berlin abweſend ſein muß, 
aber er hat befohlen, daß eine größere Zahl von Mitgliedern 
des Kongreſſes durch ein Mitglied ſeines Hauſes empfangen 
werde. Redner ſchloß dann ſeine Anſprache, nachdem er noch 
unſere Militärmedizin beſonders warm gerühmt, mit folgenden 
Worten: „Sie werden erfahren, daß faſt alle die großen An⸗ 
ſtalten, welche Ihnen vorgeführt werden ſollen, in einer Zeit 
errichtet worden find, wo nach der Meinung mancher Deutſch⸗ 
land mit nichts anderem beſchäftigt war, als mit der Vorberei⸗ 
tung zu neuen Kriegen. Nein, meine Herren, wir ſind ehrliche 
Anhänger des Friedens. (Bravo!) Wir wiſſen es, daß Friede 
ernährt, Unfriede zerſtört. Wir wünſchen in Eintracht mit der 
ganzen Welt zu leben, um die Aufgaben der Wiſſenſchaft, die 
Ziele der Humanität ungeſtört und nach unſerer Weiſe zu ver⸗ 
folgen. Wir find glücklich, uns umgeben zu ſehen von einer jo 
großen Zahl werther Kollegen, bei denen wir ähnliche Geſinnun⸗ 
gen vorausſetzen dürfen, und deren Mitarbeit uns ein neuer 
Anreiz zum Fleiße ſein wird. Darum noch einmal, ſeien Sie 
herzlich willkommen in unſerer Stadt! Möge jeder Tag mehr 
dazu beitragen, volles Verſtändniß und wahre Freundſchaft unter 
uns allen zu fördern!“ Doktor O. Laſſar berichtete ſodann als 
Generalſekretär des Kongreſſes über die inneren und äußeren 
Vorgänge, welche den Rahmen des Kongreſſes bilden. Mehr als 
25 Staatsregierungen haben Delegirte zur Theilnahme amtlich 
beauftragt, einige 30 Univerfitäten, Akademien und Collĩges 
ſind offiziell vertreten. Die Regierung der franzöſiſchen Re⸗ 
publik, jagt der Redner, hat den wiſſenſchaftlichen Werth des 
Kongreſſes hoch genug geſchätzt, um 34 bedeutende Autoritäten 
für die perſönliche Antheilnahme zu intereſſiren. Circa 700 
Vorträge find angemeldet, aber das Tauſend dürfte überſchritten 
werden. 2500 deutſche Aerzte find in die Liſten eingetragen, 
2500 ſind aus 40 verſchiedenen anderen Ländern herbeigeeilt, 
500 allein aus Nordamerika. Redner theilte noch mit, daß 
Ediſon ſeinen ärztlichen Vertreter Dr. Bayles beauftragt hat, 
dem Kongreß die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchung über elektro⸗ 
mechaniſche Beſeitigung von Steinconerementen vorzutragen. — 
Miniſter Dr. v. Bötticher begrüßte in Vertretung des Reichs⸗ 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
5 (Nachdruck verbo ten.) 
(9. Fortſetzung.) 

„Wenn ſie zu mir ſteht, dann nehme ich den Kampf auf,“ 
erwiderte Herbert, in deſſen dunklen Augen es aufblitzte, „aber 
ob meiner Geliebten das Ende dieſes Kampfes gefallen wird, 
das iſt dann wieder eine andere Frage. Ich habe nichts; muß 
ſie das Elternhaus verlaſſen, ſo findet ſie an meiner Seite nur 
ein mühevolles ſorgenreiches Daſein. Ich mache mir keine 
Illuſionen, ich gehe nicht leichtfertig über den Gedanken an die 
Zukunft hinweg, ich weiß, wie ſchwer und wie reich an Ent⸗ 
täuſchungen der Kampf um das Daſein iſt; ich möchte Dortchen, 
die bisher im Ueberfluß lebte, nicht in dieſen Kampf hinein⸗ 
ziehen.“ 

Lautes Pochen an der Thür unterbrach ihn in dieſem 
Moment, die Brüder konnten ihre Beſtürzung nicht verbergen, 
als ſie in dem Eintretenden Jean van der Drift erkannten. 

Mynheer van der Drift war ein großer korpulenter 
Mann, deſſen einfacher Kleidung man den großen Reichthum 
nicht anſah. 

Das glatt geſchorene, rothe Geſicht mit der etwas plumpen 
Naſe und den lebhaft glänzenden, waſſerblauen Augen deutete auf 
unbegrenzte Gutmüthigkeit, aber die hohe, breite Stirne, die 
das blonde Haar nur ſpärlich noch umrahmte und der ſcharfe 
Zug um Naſe und Mundwinkel ließen doch auch erkennen, daß 
er neben dieſer Gutmüthigkeit auch eiſernen Willen beſaß, der 
das einmal Beſchloſſene mit aller Entſchiedenheit durchführte. 

Er war auf der Schwelle ſtehen geblieben, ſein Blick ſchweifte 
prüfend durch den engen, ſehr beſcheiden ausgeſtatteten Raum, 
dann blieb er mit einem freundlichen Ausdruck auf Herbert 
haften, der ihm jetzt entgegen kam. 

„Sie haben mir geſchrieben,“ ſagte er, „ich bringe per⸗ 
ſönlich Ihnen die Antwort. Iſt Ihr Herr Bruder unterrichtet?“ 
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kanzlers die Verſammlung im Auftrage des Kaiſers. — Ihm 
ſchloß ſich namens der preußiſchen Staatsregierung Miniſter Dr. 
v. Goßler an, der die Löſung des Problems betonte, wie der 
Geſunde zu ſchützen, wie die Vorausſetzungen zu ſchaffen find, 
um die Beſchädigungen der Geſundheit, namentlich auf dem 
Gebiete der Volkskrankheit hintanzuhalten. — Oberbürgermeiſter 
Dr. v. Forckenbeck begrüßte den Kongreß namens der Stadt 
Berlin und Dr. Graaf namens des deutſchen Aerztevereins. — 
Zum Vorſitzenden des Kongreſſes wurde Dr. Virchow erwählt. 
Für jedes Land wurde ein Ehrenpräſident ernannt, an deren 
Spitze Herzog Karl Theodor in Bayern. Später begannen die 
Vorträge, darunter als einer der erſten der des Geheimrath Dr. 
Koch über baktereologiſche Forſchungen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Oſtender Monarchenbegegnung wird von den 
belgiſchen Blättern als ein für die Intereſſen des Landes höchſt 
erfreuliches und erfolgreiches politiſches Ereigniß gefeiert, ſofern 
ſie vor aller Welt bekundet, daß zwiſchen Belgien und dem 
deutſchen Reiche die freundſchaftlichſten Beziehungen herrſchen. 
Darin haben ſie vollkommen Recht, und wenn die gewohnheits⸗ 
mäßigen internationalen Unheilſtifter ſich die Lektion zu Gemüthe 
führen wollten, würde es um die Sache des Weltfriedens wohl 
beſtellt ſein. 

Kaiſer Wilhelm iſt, begleitet von dem deutſchen Ge- 
ſchwader, Sonntag Abend 10 Uhr in der Bucht von Dover an 
gekommen. Der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeld begab ſich 
mit dem deutſchen Militärattachee an Bord der „Hohenzollern“, 
die geſtern früh mit dem Geſchwader die Fahrt nach der Inſel 
Wight fortſetzte. — In Osborne traf der Kaiſer ſo früh ein, 
daß der Prinz von Wales nicht, wie feſtgeſetzt war, mit der 
Yacht „Osborne“ der „Hohenzollern“ begegnen konnte. Der 
Empfang des Kaiſers durch ſeine erlauchte Großmutter war 
äußerſt herzlich, ebenſo die Begrüßung des Kaiſers und der 
Prinzen des engliſchen Königshauſes. — Offiziös wird mitge⸗ 
theilt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer am 24. Auguſt in Schloß 
Peterhof eintreffen und daſelbſt 3 Tage verweilen werde. Die 
Rückreiſe wird auf dem Seewege vorausſichtlich am 26. Auguſt 
angetreten. 

Es iſt jetzt viel von einer Rechnungslegung über den 
Welfenfonds die Rede. Die Nachricht davon tauchte in der 
oppoſitionellen Preſſe auf, wahrſcheinlich zu keinem anderen 
Zwecke, als um die Nichterfüllung der Ankündigung zur Recht⸗ 
fertigung für ein weiteres Verharren in der Oppoſition zu be⸗ 
nutzen. Erwünſcht wäre eine ſolche Rechnungslegung, um end- 
lich die ſchmählichen Verleumdungen zu entkräften, denen bisher 
die regierungsfreundlichen Blätter in Deutſchland ausgeſetzt 
waren. Einige Oppoſitionsblätter ſcheinen ſich übrigens durch 
die Nachricht von einer ſolchen Rechnungslegung ins Bockshorn 
haben jagen laſſen; wenigſtens blies die „Voſſiſche Ztg.“ im 
Kampfe wider die „Reptilien“ Retraite, indem ſie als wahr⸗ 
ſcheinlich gelten ließ, daß die Vermuthungen, die über die 
Unterſtützung eines großen Theils der deutſchen Preſſe aus 
dieſem Fonds beſtänden, irrige ſein möchten. 

Zu den Würmern, die nicht ſterben wollen, 
Nachrichten über organiſche 


gehören die 
Veränderungen in der 


„Ja, wir beide haben keine Geheimniſſe vor einander,“ 
7 8 5 Herbert mit vibrirender Stimme, „er theilt meine An⸗ 
1 t ee! 

10 „Und wie lautet dieſe Anſicht?“ fragte der Handelsherr 
raſch. 
„Daß es meinerſeits ein ſehr kühnes Wagniß war, dieſen 
Brief an Sie zu richten.“ 

Jean van der Drift hatte ſein Bambusrohr mit dem gol⸗ 
denen Knopf in die Ecke geſtellt und den breitrandigen Hut auf 
den Tiſch gelegt; er ſtrich mit den Händen ordnend über ſein 
dünnes Haar und trat an das Pult Herberts. 

„Es war allerdings eine Kühnheit, wenn Sie dabei nur die 
Geldfrage in Betracht ziehen wollen,“ ſagte er, während er ſeine 
goldene Brille aus der Taſche holte, deren Gläſer er bedächtig 
abrieb. „Natürlich hatten Sie die glänzende Partie im Auge. 
Dortchen van der Drift wiegt ihre Million auf, und ſo viel ich 
weiß, beſitzen Sie gar nichts.“ 

»Nein,“ entgegnete Herbert ruhig, „aber wenn Sie glauben, 
daß nur dieſe Gründe mich bewogen hätten, um Herz und Hand 
Dortchens zu werben, oder daß ich bei meiner Werbung nur an 
ſie gedacht hätte, dann bedaure ich, daß Sie mich ſo gänzlich 
falſch beurtheilen. Ich gebe freimüthig zu, daß ich ohne aus⸗ 
reichende Mitgift der Geliebten nicht das ſorgenfreie Daſein 
ſchaffen könnte, an das ſie bisher gewöhnt iſt, aber Sie dürfen 
anderſeits auch darauf vertrauen, daß ich Tag und Nacht ar⸗ 
beiten würde, um —“ 

„Mein lieber Freund, das find die alltäglichen, landläufigen 
Redensarten eines Verliebten, auf die ich nicht viel gebe,“ unter⸗ 
brach Jean van der Drift ihn, indeß er über die Gläſer der 
Brille hinweg und ihn ernſt anblickte. „Ich taxire den Mann 
nicht nach den Verſprechungen, die er macht, ſondern nach ſeinen 
wirklichen Leiſtungen. Ich würde als erſte Bedingung fordern, 
daß Sie mir Ihre Geſchäftsbücher vorlegen.“ 

Herbert wechſelte mit ſeinem Bruder einen fragenden Blick, 
Arnold nickte zuſtimmend. 


Reichsverfaſſung. So lieſt man jetzt wieder in einem 
Berliner Blatte, Dr. Miquel wolle, um der freifinnigen Oppo⸗ 
ſition im Reichstage entgegenzukommen, zu einer Umwandlung 
der Staatsſekretariate in verantwortliche Reichsminiſterien die 
Initiative ergreifen. Wie der preußiſche Finanzminiſter zu einer 
ſolchen Initiative kommen ſollte, erfährt man leider nicht. 

Als ein kleiner Krieg kann die Zeitungsfehde bezeichnet 
werden, die in der „Rheiniſch Weſtf. Ztg.“ gegen den Geheim⸗ 
rath Dr. Hintzpeter geführt wird. Das genannte Organ ver⸗ 
öffentlicht die Zuſchrift eines rheiniſchen Induſtriellen, der den 
von uns kurz mitgetheilten Ausführungen des Herrn Funcke voll 
zuſtimmt. Da Herr Dr. Hintzpeter bis jetzt ſo klug geweſen iſt, 
ſich nicht zu Entgegnungen hinreißen zu laſſen, werden dieſe 
Angriffe möglicherweiſe ziemlich ſchnell verpuffen. Aber als ein 
Anzeichen einer Stimmung, die in induſtriellen Kreiſen ziemlich 
verbreitet zu ſein ſcheint, ſind jene Aeußerungen beachtenswerth. 
Um ſie recht zu würdigen, muß man ſich allerdings vergegen⸗ 
wärtigen, daß jene Angriffe ſich nicht ſowohl gegen die Sozial⸗ 
politik der Regierung, als gegen die Art richten, wie die Sozial⸗ 
politik vorbereitet worden iſt. 

Recht erbauliche Betrachtungen über den Unterſchied 
zwiſchen Theorie und Praxis der Sozialdemokratie 
kann man bei der Lekture des Inſeratentheils der ſozial⸗ 


demokratiſchen Hetzblätter, allen voran das „Berl. Volksblatt“ 


anſtellen. Die „modernen Heloten“, als welche die Arbeiter im 
Rahmen der heutigen, kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe von den 
Hetzblättern angeſprochen werden, ſcheinen doch ſtellenweiſe ein 
ganz fideles Daſein zu führen, womit die offiziell angeſtimmten 
Klagelieder in einem barocken Gegenſatze ſtehen. Aus dem In⸗ 
ſeratentheil einer der letzten Nummern des „Volksblatt“ war er⸗ 
ſichtlich, daß der „Allgemeine Metallarbeiterverein Berlins und 
Umgegend“ künftigen Dienſtag (alſo heute) eine Verſammlung 
veranſtaltet, auf deren Tagesordnung als erſter Punkt ein Vor⸗ 
trag über das Thema ſteht: „Das Elend und die Schäden der 
heutigen Geſellſchaftsordnung“. Derſelbe allgemeine Metall⸗ 
arbeiterverein Berlins und Umgegend veranſtaltete vorgeſtern, 
Sonntag, in der Brauerei Friedrichshain ein großes Sommerfeſt 
mit Sommernachtsball, ein Gartenkonzert (Kapelle 40 Mann 
ſtark), eine große Kinderpolonaiſe (bei eintretender Dunkelheit) 
und großen Bonbonregen (um 12 nachts). — Man darf 
einigermaßen neugierig ſein, ob der Vortragende am Dienſtag 
Bu dieſes Bild des Elends im Friedrichshain exemplifiziren 
wird. 

Die in Buenos Ayres anſäſſigen deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen ſind auf Erſuchen der Reichsregierung unter 
den Schutz der dort weilenden engliſchen Kriegsſchiffe geſtellt 
worden. 

Ueber die Lage in Deutſch-Oſtafrika wird aus 
Sanfibar deutſcherſeits gemeldet: „Der ſtellvertretende Reichs⸗ 
kommiſſar, Dr. Schmidt, iſt heute (Donnerſtag) von ſeiner Expe⸗ 
dition gegen Mahenge nach Sanſibar zurückgekehrt. Die Maffiti 
ſind vor ihm entflohen, und der letzte der aufſtändiſchen Häupt⸗ 
linge, Pangire, hat ſich unterworfen. Auch die Pazifirung der 
Nordprovinz bis Rufidjt iſt jetzt beendet, und es herrſcht — im 
Gegenſatz zu der Meldung der „Times“ aus Oſtafrika vom 
31. Juli — im ganzen Gebiete völlige Ruhe“. 


„Ich hoffe, Sie werden nicht befürchten, daß ich von Ihren 
Geſchäftsgeheimniſſen irgend welchen Gebrauch machen könne,“ 
fuhr der reiche Handelsherr mit einem ironiſchen Lächeln fort, 
„ich werde mir nicht einmal die Mühe nehmen, in dieſe Ge⸗ 
heimniſſe einzudringen, ich will mich nur überzeugen, ob Sie 
überhaupt ein tüchtiger Geſchäftsmann ſind. Auf die Tüchtigkeit 
und Accurateſſe kommt im Geſchäftsleben alles an, ich kenne das 
aus eigener Erfahrung.“ 

Herbert hatte bereits die Bücher herbeigeholt, er legte ſie 
dem korpulenten Herrn vor, der lange und mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit in ihnen blätterte, die Buchungen mit einander ver⸗ 
glich und in Fällen, die ihm nicht ganz klar waren, um Aus⸗ 
kunft bat. 

Auch an Arnold richtete er hie und da einige Fragen, die 
Antworten darauf ſchienen ihn zu befriedigen. 

Endlich klappte er die Bücher wieder zu, er warf noch ein⸗ 
mal einen forſchenden Blick durch das Zimmer, dann nahm er 
die Brille ab, die er langſam in ihr Futteral ſchob. 

„Vermögen haben Sie nicht?“ fragte er. 

„Nein,“ erwiderte Herbert, „ich beſitze nichts als einen 
ehrenvollen Namen, meine Kenntniſſe und den feſten Willen, 
vorwärts zu kommen.“ 

„Hm, das iſt immerhin etwas, aber es kann ſehr lange 
dauern, bis man damit auf einen blühenden Zweig kommt.“ 

„Das Fundament iſt gelegt, Mynheer.“ 

„Ich beſtreite das nicht und gebe zu, daß ich mit dieſem 
Fundament zufrieden bin, denn ich erkenne aus ihm Ihr ernſtes 
Wollen und Können. Aber es bliebe nichts deſtoweniger eine 
ungleiche Partie. Sie werden das ja auch einſehen. Die einzige 
Tochter des reichen Jean van der Drift und ein gänzlich unbe⸗ 
mittelter Agent — nein, das geht nicht.“ 

Die heitere Zuverſicht war aus den Zügen Herberts ver⸗ 
ſchwunden, finſtere Schatten umwölkten ſeine Stirn. 

„Auf einen plötzlichen Glücksfall kann und darf ich nicht 
hoffen,“ ſagte er mit gepreßter Stimme, „ich ſpiele nicht in der 
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50jährigen Offiziersjubiläums des letzteren gerichtet hat. 


meinen Dank abzuſtatten gedenke. 


ſagte er. 
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Wie der „Times“ aus Sanſibar gemeldet wird, ver⸗ 
weigerte der ſtellvertretende deutſche Reichskommiſſar angeblich 
wegen der Unſicherheit des Landes in kurzer Entfernung von 
der Küſte allen Europäern die Erlaubniß zum Betreten 
des deutſchen Einflußgebietes. Der engliſche Miſſionar 
Dr. Wolfendale, welcher, nach dem Tanganikaſee unter⸗ 
wegs, ohne Paß in Saandani landete, mußte nach Sanſibar 
zurückkehren. 

Wie aus Rom verlautet, hat Kaiſer Wilhelm ſeine Abſicht, 
auch in dieſem Jahre das italieniſche Königspaar zu beſuchen, 
aufgegeben. 

Der franzöſiſche Miniſter des Innern, Conſtans, 
hielt bei einem in Rodey ihm zu Ehren veranſtalteten Bankett, 
an dem ungefähr 200 Perſonen theilnahmen, eine Rede, in der 
er die Republikaner zur Eintracht aufforderte; die Republik ſei 
ſtark genug, um verſöhnlich zu fein; der Tag ſei nicht mehr 
fern, wo die Feinde der Republik noch Generale, aber keinen 
Soldaten mehr haben würden. 

Die letzten Pariſer Morgenblätter können nur ſchwer 
ihre ſchlechte Stimmung angeſichts des warmen Empfanges, den 
Kaiſer Wilhelm in Oſtende gefunden, verbergen. Einige Zeitungen 
erblicken in dem Beſuch des deutſchen Kaiſers einen Verſuch, 
Belgien zum Dreibunde heranzuziehen, andere geben zu, daß der 
Kaiſer in loyaler Weiſe an der Aufrechterhaltung des Friedens 
arbeite, meinen aber, das Uebel, an dem Europa leide, ſei nicht 
durch Allianzen zu heilen; es rühre von Elſaß⸗Lothringen her, 
das neutraliſirt werden müſſe. 

Nach einer Meldung der „Epoca“ würde Kaiſer Wilhelm 
im kommenden November an Bord der Pacht „Hohenzollern“ 
mit einem Geſchwader von Panzerſchiffen auch Spanien und 
Portugal beſuchen. Beſtätigung dieſer Meldung dürfte indeß 
abzuwarten ſein. 

Aus Spanien eingelaufene Privatdepeſchen ſprechen ſich 
über die Cholera ſehr beunruhigend aus. Die Epidemie dehnte 
ſich ſchnell außerhalb der Provinz Valencia aus. Mehrere an⸗ 
ſtoßende Provinzen ſeien bereits von der Seuche ergriffen. Das 
Mißtrauen in die von der Regierung veröffentlichten Bulletins, 
ſowie die außerordentliche Hitze verſchlimmerten die Panik. 

Der engliſche Kriegsminiſter hat im Unterhauſe er⸗ 
klärt, daß er zur Einſicht gelangt ſei, daß die Strafurtheile gegen 
die ſechs wegen Meuterei verurtheilten Gardegrenadiere 
etwas hart ſeien, weshalb er den Herzog von Cambridge erſucht 
habe, zu erwägen, ob nicht eine gänzliche oder theilweiſe Er⸗ 
laſſung der Strafen thunlich ſei. Wie verlautet, dürften vier 
der Grenadiere ſchon nach dreimonatlicher und die übrigen 
zwei nach zwölfmonatlicher Haft aus dem Gefängniß entlaſſen 
werden. 

Einer bedeutſamen Friedenskundgebung begegnen 
wir in dem Reſkript, welches Kaiſer Alexander von Ruß 
land an ſeinen Kriegsminiſter Wannowski 7 185 

aiſer 
Alexander verwahrt hierin ſeine auf zeitgemäße Fortbildung der 
ruſſiſchen Wehrkraft abzielenden Beſtrebungen ausdrücklich gegen 
die Unterſtellung aggreſſiver Tendenzen und bezeichnet als Zweck 
ſeiner Bemühungen um Hebung des ruſſiſchen Heerweſens einzig 
den Schutz der unſchätzbaren Güter des Friedens. Ein deutlicher 
Wink an die Adreſſe der franzöſiſchen Chauviniſten, die den 
ruſſiſchen Kriegsminiſter Wannowski vor nicht gar langer Zeit 
zum Gegenſtand demonſtrativer Huldigungen in Vichy machten. 

Die Kaiſerin von Rußland hat als Folge des Eiſen⸗ 
bahnunfalles bei Borkum ein Gehörleiden davongetragen, das 
jetzt ernſte Beſorgniſſe erregt. 

Aus Warſch au wird gemeldet, daß ein Tagesbefehl des 
Oberpolizeiminiſters die Ausweiſung von 54 Ausländern, darunter 
17 Deutſchen und 18 Oeſterreichern, verfügt. Es ſind ſämmt⸗ 
lich Juden. 

Der bulgariſche Kriegsminiſter Mutkuroff iſt von Wien 
nach Sofia zurückgekehrt. Prinz Ferdinand kehrt nach 8 
Tagen zurück. 

Einem amtlichen Communiqué aus Buenos Ayres zu⸗ 
folge iſt die Ordnung in dem Gebiete der Republik überall 
wiederhergeſtellt und herrſchen weder in der Hauptſtadt noch in 
in Provinzen irgend welche Unruhen. Die Regierung hat keinen 
Augenblick daran gedacht, die Zahlungen des Staatsſchatzes zu 
ſuspendiren; ſie verfügte lediglich ein Handelsmoratorium bis 


Lotterie und habe auch nicht die Mittel zu großen Unterneh⸗ 
mungen, die mir Reichthum bringen könnten. Wollen Sie alſo 
mein Glück und das Ihres Kindes von der Geldfrage abhängig 
machen, dann werden wir wohl noch lange auf Ihre Einwilli⸗ 
gung warten müſſen.“ 

Mynheer van der Drift ſtützte den Arm auf das Pult und 
rieb ſein glattes Kinn, ein wohlwollendes Lächeln umzuckte flüchtig 
ſeine Lippen. 

„Sie haben meiner Tochter das Leben gerettet,“ erwiderte 
er, „das erwirbt Ihnen Anſpruch auf meine Dankbarkeit!“ 

„Bitte, Mynheer, Sie wiſſen, daß ich daran nicht mehr er⸗ 
innert ſein will.“ 

„Sie werden dennoch hören müſſen, in welcher Weiſe ich 
Ich will Ihnen ein Kapital 
geben, mit dem Sie ein großes Unternehmen wagen können, ge⸗ 
lingt dasſelbe, ſo werden Sie dadurch vielleicht ein reicher Mann 
und Sie dürfen alsdann noch einmal um die Hand meiner 
Tochter werben.“ 

„Und wenn es nicht gelingt?“ fragte Herbert ernſt. 

„Hm, dann würde ich einen Strich durch meine Forderung 
machen.“ 

„Aber an Dortchen dürfte ich dann auch nicht mehr 
denken?“ I 

„Nein, mein Herr!“ 

„Alſo hieße es: Alles auf eine Karte ſetzen!“ ſagte Herbert 
kopfſchüttelnd. „So machen's die Hazardſpieler, Mynheer, und 
zu dieſen gehöre ich nicht. Wenn man ſpekuliren will, muß man 
ſehr reich ſein, damit man ſeinen Verluſt ohne Bedauern er⸗ 
tragen kann, mit fremdem Gelde ſpekuliren, finde ich unmoraliſch. 
Da ziehe ich vor, auf dem betretenen, mühſamen Wege mit Ge⸗ 
duld und Ausdauer weiter zu ſchreiten, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß mein Haupt ergraut, wenn ich das Ziel erreiche.“ 

Wieder umſpielte das wohlwollende Lächeln die Lippen Jean 
van der Drifts, er nickte, als ob er ſagen wolle, daß die Ant⸗ 
wort ihm gefallen habe. 

„Aber das Unternehmen könnte Ihnen doch auch gelingen,“ 


zum 31. Auguſt. 
über angebliche Entſchädigungsforderungen, welche Frankreich 
und England erhoben hätten, find unbegründet. Ebenſo un⸗ 
richtig iſt die Nachricht, daß die engliſche Regierung die Abſicht 
habe, das Transportſchiff „Tamar“ mit den exilirten Garde⸗ 
Grenadieren an Bord nach Südamerika zu ſchicken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Auguſt 1890. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
bisherigen deutſchen Geſandten in Buenos Ayres, Freiherrn von 
Rodenhan, zum Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß die diesjährige 
Herbſtparade des Gardekorps am 12. Auguſt, vormittags 9 Uhr, 
auf dem Tempelhofer Felde ſtattfindet. 

— Der ſchleſiſche Provinzialkriegerverband kündigt die Aus⸗ 
ſchließung aller dem deutſchen Kriegerbund nicht angehörigen 
Kriegervereine von der ſchleſiſchen Kaiſerparade an. g 

— Der öſterreichiſche Reiſende Eduard Glaſer iſt wegen 
ſeiner Verdienſte um die Erforſchung Arabiens von der Uni⸗ 
verſität in Greifswald zum Ehrendoktor der Philoſophie ernannt 
worden. 

— Der Reichstagserſatzwahl in Kaiſerslautern an Stelle 
Miquels iſt auf den 19. Auguſt ſeſtgeſetzt. 

— An Schenkungen und letztwilligen Zuwendungen in 
Preußen entfallen im vorigen Jahre auf die evangeliſche Bevöl⸗ 
kerung 2440 584 Mark und auf die katholiſche Bevölkerung 
3 018 326 Mark. 

— Nach der von den Abgeordneten Bebel, Grillenberger, 
Liebknecht, Meiſter und Singer veröffentlichten Zuſammenſtellung 
ſind im 2. Quartal 1890 in die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe 
27 182,65 Mark an Beiträgen gefloſſen; davon waren 17 791,35 
Mark für den Wahl: und Diätenfonds, 7245,30 Mark für den 
Unterſtützungsfonds und 2145,10 Mark für die Verurtheilten 
im Elberfelder Prozeß beſtimmt. Von namhafteren Beträgen 
ſind verzeichnet: Berliner Genoſſen von wegen der „Spaltung“ 
mit 7000 Mark, V. B. 6000 Mark, aus Magdeburg 2000 Mk., 
A.'s Rentenſteuer 1852 Mark u. a. m. Von deutſchen Genoſſen 
in Amerika find dem Wahl- und Diätenfonds 2070 Mark über: 
wieſen worden. 


Göttingen, 4. Auguſt. Der ehemalige hannoverſche Staats⸗ 


miniſter, Dr. Bacmeifter, iſt hier, wo derſelbe ſich ſeit 1866 
aufhielt, geſtorben. 

Wilhelmshafen, 3. Auguſt. Der Lloyddampfer „Kronprinz 
Friedrich Wilhelm“ iſt mit 700 Mann Ablöſung der Schiffe 
des Kreuzergeſchwaders aus Singapore glücklich hier eingetroffen. 

Stuttgart, 4. Auguſt. Dem Landtagsabgeordneten für 
Tuttlingen, Hotelbeſitzer Ehninger, ging geſtern ein neugekauftes 
Pferd mit Wagen durch. Ehninger wurde vor ſeinem Hotel aufs 
Pflaſter geworfen, wobei ſeine Hirnſchale zerſchmettert wurde; 


er ſtarb kurz darauf. 


Ausland. 

Wien, 4. Auguſt. Prinz Ferdinand von Koburg iſt heute 
früh hier eingetroffen und begiebt ſich der „Polit. Korreſp.“ 
zufolge nach eintägigem Aufenthalte hierſelbſt zum Beſuche ſeines 
Bruders, des Prinzen Philipp, nach Ungarn. 

Madrid, 3. Auguſt. Die ſchwebende Schuld beträgt jetzt 
faſt 270 Mill. Peſetas; dieſelbe hat während des Monats Juli 
um beinahe 5 Mill. zugenommen. 

Amſterdam, 4. Auguſt. Die Kaiſerin von Oeſterreich ſchifft 
ſich am 10. d. M. an Bord der Pacht „Miramare“ zu einer 
ſiebenmonatlichen Seereiſe hierſelbſt ein. 

Petersburg, 3. Auguſt. Der Kriegsminiſter Wannowski 
erhielt aus Anlaß ſeines heutigen fünfzigjährigen Offiziers⸗ 
jubiläums ein ſehr gnädiges, ſeine Verdienſte würdigendes kaiſer⸗ 
liches Schreiben, welches unter anderem folgenden Paſſus ent⸗ 
hält: „Unſer Vaterland bedarf zweifellos einer ſtarken und 
wohlorganiſirten Armee, welche auf der Höhe der zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Entwickelung des Militärweſens ſteht; jedoch nicht für ag⸗ 
greſſive Zwecke, ſondern einzig zur Wahrung der Integrität und 
Ehre des ruſſiſchen Staates. Die unſchätzbaren Güter des Friedens 
ſchützend, welche Ich mit Gottes Hilfe Rußland noch lange Jahre 
zu erhalten hoffe, ſollen die Wehrkräfte des Landes ſich in 
gleicher Weiſe entwickeln und vervollkommnen, wie die anderen 


„Vielleicht, wenn das Glück mir wohl will, zu ſolchen Ge⸗ 
ſchäften gehört ja weniger Verſtand als Glück. Ob aber der 
Reichthum, den ich auf ſolchem Wege erworben habe, mir wahre 
Freude bereiten würde, das iſt eine andere Frage; ich fürchte, 
es könnte mich ſtolz und leichtſinnig machen, mühelos erworbenes 
Gut wird ſelten ſo geachtet, wie die ſauer erworbene Frucht des 
Fleißes.“ 

„Wieder wahr!“ nickte Jean van der Drift. „Das ſind 
gute Grundſätze, Mynheer Lateau, aber Sie werden auch einſehen, 
daß Dortchen ſo lange nicht warten kann. Wollen Sie nicht 
ihretwegen den Verſuch machen?“ 

„Wenn ich des Erfolges ſicher wäre, könnte ich mich wohl 
dazu verſtehen, um die Erfüllung Ihrer Forderungen zu ermög⸗ 
lichen. Aber dieſer Erfolg iſt höchſt zweifelhaft, der Gedanke, 
Ihnen eine große Summe zu ſchulden, würde mich drücken, 
ich könnte nicht mehr ſo freudig ſchaffen, wie bisher — nein, 
nein, verargen Sie es mir nicht, wenn ich dieſen Verlockungen 
widerſtehe.“ 

„Im Gegentheil, Sie wären in meiner Achtung geſunken, 
wenn Sie ihnen nicht widerſtanden hätten!“ ſagte der korpu⸗ 
lente Herr, indem er ſeine breite Hand auf die Schulter Herberts 
legte und ihm freundlich zunickte. „Ich bin auch nicht durch 
Spekulationen reich geworden, ich denke in dieſem Punkte, wie 
Sie, was man durch eigenen Fleiß erworben hat, erfreut mehr, 
als mühelos erworbener Reichthum. Sie gefallen mir, ich glaube, 
Ihnen könnte ich einſt mein großes, ſolides Haus getroſt anver⸗ 
trauen. Und Dortchen will auch nicht von Ihnen laſſen, ſie 
hat's mir heute erklärt, ich glaube, das Kind würde die Tren⸗ 
nung von Ihnen nicht überleben.“ 

„Sagte ſie das?“ rief Herbert erfreut. „O, ich will's ihr 
lohnen mit inniger, ſelbſtloſer Liebe.“ 

„Darauf vertraue ich,“ fuhr Jean van der Drift in ernſtem 
Tone fort, und ſein Blick ruhte dabei ſo durchdringend auf 
Herbert, als ob er die geheimſten Gedanken deſſelben erforſchen 
wollte. „Wir lieben unſer Kind und wir geben es nur dem 
Manne, von dem wir überzeugt ſind, daß er es glücklich machen 
wird.“ (Fortſetzung folgt). 
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— Die in Europa verbreiteten Nachrichten 


Zweige des Staatslebens, ohne die Grenzen der Mittel zu über⸗ 
ſchreiten, welche die wachſende Bevölkerung und die ſich beſſern⸗ 
den ökonomiſchen Verhältniſſe des Staates gewähren.“ — Der 
Kriegsminiſter wurde anläßlich ſeines Jubiläums à la suite des 
finländiſchen Leib⸗Garderegiments geſtellt und zum Ehrenpräſi⸗ 
denten der militärmediziniſchen Akademie, ſowie zum Ehren⸗ 
mitgliede des Generalſtabes der Akademie ernannt. 

Petersburg, 4. Auguſt. Dem Miniſter des Innern ift 
geſtern von den zum internationalen mediziniſchen Kongreß in 
Berlin verſammelten ruſſiſchen Aerzten ein Telegramm zugegan⸗ 
gen, worin dieſe bitten, dem Kaiſer ihre Glückwünſche zum 
Geburtstage der Kaiſerin darzubringen, ſowie demſelben das 
Geſuch zu unterbreiten, daß die kaiſerliche Genehmigung zu 
eventueller Veranſtaltung des nächſten (11.) internationalen 
1 70 Kongreſſes in Moskau, bezw. Petersburg ertheilt 
werde. 

Athen, 3. Auguſt. Die Regierung beſchloß für den Bau von 
3 Aviſodampfern in Frankreich, England und Deutſchland eine 
Konkurrenz auszuſchreiben. 

Lima, 3. Auguſt. Nach dem geſtern Abend durch den Kon⸗ 
greß verkündeten Reſultat der Präſidentenwahl wurde Bermudez 
u 2900 St. gewählt; der Gegenkandidat Roſas erhielt 1300 

timmen. 


5 Provinzial- Nachrichten. 

* Schönfee, 5. Auguſt. (Viehmärkte ). Die Einrichtung zweier 
neuen Vieh⸗ und Pferdemärkte in Schönſee iſt genehmigt worden. Der 
Magiſtrat hat dieſelben auf den 21. November d. J., 19. Juni und 
20. November 1891 angeſetzt. 

Dirſchau, 2. Auguſt. (Dividende). Heute fand die Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Zuckerfabrik Dirſchau ſtatt, bei welcher 354 
Aktien durch 21 Aktionäre vertreten waren. Es wurde in Gemäßheit 
des Vorſchlages des Aufſichtsraths die Gewährung einer Dividende von 
10 Proz. beſchloſſen und die aus dem Aufſichtsrath ausſcheidenden Mit⸗ 
aasee Kaſſirer Götz und Sanitätsrath Dr. Scheffler, wurden wieder⸗ 
gewählt. 

Elbing, 4. Auguſt. (Ein trauriges Nachſpiel) hat der diesjährige 
Zimmergeſellenſtreit für einen jungen Menſchen im Gofolge gehabt. In 
der Pfingſtzeit wurde der Zimmerburſche E. aus Streckfuß freigeſprochen, 
zu einer Zeit, als der Streik ſchon ausgebrochen war. E. hatte zwar 
das Beſtreben, weiter zu arbeiten, es wurde ihm aber von der Streik⸗ 
kommiſſion unterſagt. Da ihm wegen des Feierns ſeitens ſeiner Ange⸗ 
hörigen Vorwürfe gemacht wurden, ſo ſuchte er ſich auf dem Lande 
Arbeit zu beſchaffen, eine Beſchäftigung, die ihm indeß nicht zuſagte. 
Nach einiger Zeit wurde der junge Menſch tiefſinnig und ſeit 8 Tagen 
iſt die Tobſucht bei ihm zum Ausbruch gekommen. In dieſem Zuſtande 
zerſprengte er in einer für ihn hergerichteten Kammer die Thüre. Die 
Angehörigen brachten ihn ins Spritzenhaus und feſſelten ihn; dort raſt 
der Bedauernswerthe nun umher, reißt ſich die Kleider vom Leibe ze. 
und ſchreit fortwährend, weshalb er nicht arbeiten ſolle. In geſunden 
Tagen war E. ein ſolider ruhiger Menſch und jetzt kann er nicht von 
3 Mann überwältigt werden. 

Bromberg, 4. Auguſt. (Zur Verhaftung der Gebrüder Krojanker. 
Sommerfeſt). Zur Verhaftung der Brüder K. zu New⸗Pork berichtet 
das „Br. T.“, daß dieſelben von Southampton auf den Paß unter dem 
Namen Davidſon nach Amerika angekommen und als die Geſuchten an 
ihrer Namenschiffre in der Wäſche J. K. und S. K. bei der Reviſion 
auf dem Zollamt durch den findigen nordamerikaniſchen Stieber, „Fredr. 
Bernhardt“, erkannt worden ſind. Bei ihrer Verhaftung wurden 
ca. 1500 Pfund Sterling (30 000 Mk.) mit Beſchlag belegt. Von der 
Ankunft der Flüchtigen war das preußiſche Konſulat in Nem:Nort 
vorher in Kenntniß geſetzt und einer von deſſen Vertrauensmännern 
hat die Verfolgung, wie man ſieht, glücklich betrieben. Eine andere 
Meldung beſagt: Mehrere Tage hatte der amerikaniſche Detektiv ſchon 
die einlaufenden Schiffe gemuſtert, dann trat er auf die ihm verdächtigen 
Brüder zu und fragte, ob ſie nicht einige Perſonen (deren Aeußeres er 
ſchilderte) in einem Zwiſchenhafen einſteigen geſehen hätten. Sie er⸗ 
klärten mit Beſtimmtheit „nein, denn ſie ſelbſt ſeien in dem von ihm 
bezeichneten Hafen eingeſtiegen“. Nunmehr wußte der Detektiv, daß die 
beiden in dem ihm bezeichneten Einſchiffungshafen der Gebr. K. an 
Bord des Schiffes gelangt waren, und bedurfte nur noch eines direkten 
Beweiſes. Auch daran ſollte es nicht fehlen. Die Gepäckverzollung 
nahte. Als der Name Davidſon aufgerufen wurde, machten die beiden 
ihr Gepäck auf, der Detektiv griff hinein, zog ein Taſchentuch und einen 
Strumpf heraus, erſpähte darin den Buchſtaben K. und ſagte höflichſt: 
„Ich habe alſo die Ehre, den Gebrüdern K. aus Bromberg mich vorzu⸗ 
ſtellen, bitte, geniren Sie ſich nicht.“ Anfangs leugneten die beiden, 
dann boten ſie dem Detektiv 1500 Dollar, wenn er ſie laufen ließe, 
ſchließlich aber wurden ſie verhaftet und abgeführt. — Der kaufmänniſche 
Verein Commercia feierte geſtern ſein Sommerfeſt in dem Garten der 
Concordia, der mit Kaiſerbüſten, Emblemen, Fahnen geſchmückt war. 
Zu dem Feſte waren auch viele Mitglieder der kaufmänniſchen Vereine 
aus Inowrazlaw, Thorn u. ſ. w. erſchienen. 

neſen, 4. Auguſt. (Konſekration). In der Kathedrale zu Gneſen 
hat geſtern Vormittag die Einweihung des Bomherrn Anton Andrzejewicz 
zum Weihbiſchof der Diözeſe Gneſen ſtattgefunden. Als Konſekrator 
fungirte der Biſchof von Culm, Dr. Redner, welchem der jetzige Weih⸗ 
biſchof von Poſen, Dr. Likowski, und der frühere Weihbiſchof der Poſener 
Diözeſe, Herr Janiszewski, aſſiſtirten. Der feierlichen Handlung wohnten 
zahlreiche Domherren, die Profeſſoren der Prieſterſeminare zu Gneſen und 
Poſen, die vornehmſten Mitglieder der polniſchen Ariſtokratie und eine 
nach tauſenden zählende Rear von Parochianen bei. Nach der Konſe⸗ 
kration fand bei dem neuen Biſchof ein Mittagsmahl ſtatt. 

Neutomiſchel, 1. Auguſt. (Tod infolge eines Inſektenſtiches). Vor 
etlichen Tagen wurde der 23jährige Eigenthümersſohn K. in Glinau⸗ 
Ausbau von einer Fliege in den Fuß geſtochen. Da die geſtochene 
Stelle ſogleich heftig anſchwoll, wurde ärztliche Hilfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Trotz eifriger Bemühungen gelang es indeß nicht, die Folgen 
der Blutvergiftung abzuwehren. Der Kranke iſt nach dem „Pos. Tgbl.“ 
bereits ſeinem Leiden erlegen. 

Lokales. 


Thorn, 5. Auguſt 1890. 

— (Militäriſches). Der Inſpektor der 2. Ingenieurinſpektion, 
Generalmajor Freiherr von Bock, iſt hier zur Inſpizirung der Kaſerne⸗ 
ments und anderer militäriſchen Baulichkeiten eingetroffen und hat im 
Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung genommen. 

— (Aichämter). Nach einer Mittheilung der königl. Aichungs⸗ 
inſpektion für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen zu Königsberg iſt 
dem Aichungsamt zu Thorn die Berechtigung zur Aichung von Waagen 
aller Belaftungen, den Aichungsämtern zu Königsberg und Danzig die 
Berechtigung zur Beglaubigung nicht aichfähiger Fiſchtransportgefäße 
verliehen worden. , ö g 

— (Entzogene Berechtigung). Zufolge kaiſerlicher Beſtimmung 
iſt die den Beamten der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung unter 
gewiſſen Vorausſetzungen verliehene Berechtigung, zu ihrer Dienſtkleidung 
den Offizierpaletot zu tragen, aufgehoben worden. 

— Gum Wiener Sängerfeſt). Zur Erleichterung des Beſuchs 
des vom 15.—18. Auguſt in Wien ſtattfindenden 4. deutſchen Sänger⸗ 
feſtes werden von Thorn (Hauptbahnhof) aus direkte Sonderfahrkarten 
2. und 3. Wagenklaſſe nach Wien über Oderberg zum einfachen Schnell⸗ 
zugpreiſe abgegeben. Dieſe Fahrkarten berechtigen zur Fahrt mit allen 
Zügen am 12. oder 13. Auguſt bis Breslau bezw. Berlin und ab Breslau 
bezw. Berlin nur mit den von dieſen Stationen nach Wien abgehenden 
Sonderzügen. Die Rückreiſe von Wien kann mit beliebigen Zügen (auch 
Schnellzügen) erfolgen, jedoch muß dieſelbe am 3. September nachts 
beendet ſein. Der Fahrpreis für 2. und 3. Klaſſe von Thorn aus be⸗ 
trägt 52,60 Mk. bezw. 35,20 Mk. über Breslau, 69,70 Mk. bezw. 43,70 
Mark über Berlin. f 
— Die Thorner Straßenbahn) iſt der Ausführung inſofern 
ein Stück näher gerückt, als in den letzten Tagen ſeitens der Unter⸗ 
nehmer der Konceſſionsvertrag mit der Stadt vollzogen und der königl. 
Kommandantur die für die Korrektur der Feſtungswerke an der Brom⸗ 
berger Chauſſee beanſpruchte Be en von 5000 Mk. ausgezahlt 

epotbauten auf 


worden iſt. Mit der Ausführung der dem ſtädtiſchen 
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Grundſtück in der Schulſtraße wird vorausſichtlich noch in dieſem Sommer 
begonnen werden, ſofern der Reſt des in den Kreiſen der Thorner Ein⸗ 
wohnerſchaft aufzubringenden Kapitals bis dahin voll gezeichnet ſein 
wird. Andernfalls würde die Ausführung des Unternehmens ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auf unbeſtimmte Zeit verzögern, was im Allgemeinintereſſe 
lebhaft zu bedauern wäre. Es iſt aber wohl nicht zu zweifeln, daß ſich 
in unſerer Stadt noch Intereſſenten zur Betheiligung an einem ſo ge⸗ 
meinnützigen Unternehmen bewogen fühlen werden, das überdies, wenn 
man von der Nachbarſtadt Bromberg auf hieſige Verhältniſſe ſchließen 
darf, den Betheiligten eine gute Rente abwerfen dürfte. Herr Rechts⸗ 
anwalt Warda nimmt Zeichnungen auf Grund des ſeiner Zeit feſtgeſtellten 
Geſellſchaftsſtatuts entgegen. 

— (Theater). Geſtern wurde das Schauſpiel „Das Bild des 
Signorelli“, Schauſpiel von Jaffé, wiederholt. — Heute Dienſtag: „Der 
Unterſtaatsſekretär“, Luſtſpiel von Wilbrandt (Benefiz für Frau Tresper); 
Mittwoch: „Der Hüttenbeſitzer“, Schauſpiel von Ohnet (Wiederholung 
zu kleinen Preiſen). 3 

— (Rennen zu Thorn). Der Thorner Reiterverein hält am 
31. Auguſt ein Sommer⸗Meeting ab, deſſen allgemeine Beſtimmungen 
wie die am 29. Juni lauten. Es werden 6 Rennen gelaufen und zwar 
1. Garniſon⸗Flachrennen. Ehrenpreiſe den Reitern der erſten drei Pferde. 
Für Pferde im Beſitz von aktiven oder Reſerveoffizieren der Garniſon 


und des Kreiſes Thorn und von ſolchen in Uniform zu reiten. Das 


Ulanenregiment von Schmidt, ſowie der Sieger dieſes Rennens am 
29. Juni ſind ausgeſchloſſen. 3 Mk. Einſatz. Ohne Gewichtsaus⸗ 
gleichung. Diſtane ca. 1500 Meter. Es kann am Renntage mit doppel⸗ 
ten Einſätzen nachgenannt werden. 2. Schweres Jagdrennen. Für 
Offiziere der 35. Kavalleriebrigade. (Propoſition wird ſpäter veröffent⸗ 
licht). 3. Liſſomitzer Jagdrennen. Ehrenpreis und 200 Mk. dem erſten, 
100 Mk. dem zweiten, 50 Mk. dem dritten Pferde. Für Pferde aller 
Länder. 15 Mk. Einſatz. 10 Mk. Reugeld. Gewicht 6 kg unter der 
Skala. Für jede in den Jahren 1889/90 in Summa gewonnenen 300 
Mk. 1¼ kg extra, Inländiſchen Pferden 3½ kg erlaſſen. Diſt. ca. 
2600 Meter. 4. Leichtes Jagdrennen. Für Offiziere der 35. Infanterie⸗ 
brigade. 3 wird ſpäter veröffentlicht). 5. Thorner Jagd⸗ 
rennen. Ehrenpreis und 250 Mk. dem erſten, 80 Mk. dem zweiten, 50 
Mk. dem dritten Pferde. Für Pferde aller Länder. 20 Mk. Einſatz. 
10 Mk. Reugeld. Gewicht 3 kg unter der Skala. Inländiſchen Pferden 
3¼ kg erlaſſen. Diſt. ca. 3000 Meter. 6. Troſt⸗Hürdenrennen. Ehren⸗ 
reis und 150 Mk. dem erſten, 100 Mk. dem zweiten Pferde. Für 
Pferde, welche am 31. Auguſt in Thorn gelaufen ſind, ohne geſiegt zu 
haben. 10 Mk. Einſatz. Gewicht 2 kg unter der Skala. Inländiſchen 
Pferden 3½ kg erlaſſen. Pferden, die an dieſem Tage keinen zweiten 
Preis gewonnen haben, außerdem 2 kg erlaffen. Pferde, welche in den 
Jahren 1889/90 ein Rennen im Werthe von 1000 Mk. gewonnen haben, 
tragen 3 kg extra. Diſt. ca. 2000 Meter, Zu 1, 3, 5 und 6 zu nennen 
bis zum 17. Auguſt abends 6 Uhr an Lt. Schlüter, Ulanenregiment von 
Schmidt. Auch ein Bauernrennen iſt in Ausſicht genommen, falls bis 
zu dieſem Termine ausreichende Nennungen eingehen. 

— (Die Thorner Liedertafel) hält heute (Dienſtag) Abend 
9 Uhr eine Generalverſammlung ab, in der über die Theilnahme am 
Säͤngerfeſt in Culmſee beſchloſſen werden ſoll. 

— (Alte Wetterregeln für Auguſt). Sind die erſten Wochen 
heiß, bleibt der Winter lange weiß. — Je dicker die Regentropfen im 
Auguſt, deſto dünner der Wein. — Nordwinde im Auguſt bringen be⸗ 
ſtändiges Wetter. — Wenn recht viele Goldkäfer laufen, braucht der 
Wirth den Wein nicht zu taufen. — Donner im Auguſt bedeutet Koth 
vor Weihnachten. — Auf Laurentius (10.) Sonnenſchein bedeutet ein 
075 Jahr von Wein. — Wenn's am Lorenz regnet, giebts ſchlecht 

chaf⸗ und Bienenfutter. — Um den Ludwigstag (19.) pflegt warmes 
Sommerwetter gern in Regen umzuſchlagen, der an 8 Tage dauert. — 
Regnet's an Johanni Enthauptung (29.), jo verderben die Nüſſe. 

— (Hundstagsgeſchichten). Haben wir denn in dieſem Jahre 
wirklich eine saison morte, eine Sauregurkenzeit? Es paſſirt doch aller⸗ 
wärts etwas und ſogar die Kriegsfackel leuchtet, wenn auch auf der 
anderen Hemiſphäre. Aber es iſt wohl weniger Stoffmangel als die 
ſüße Gewohnheit des Daſeins, welche die Zeitungen veranlaßt, in den 
Hundstagen allerlei wunderbare Geſchichten à la Seeſchlange quasi als 
geiſtige Erfriſchung zu ſerviren. Die meiſten dieſer Geſchichten gleichen 
dem Mädchen aus der Fremde — man weiß nicht, woher ſie kommen. 
Sie tragen indeß den angelſächſiſchen Typus in der Entwickelung, die 
es jenſeits des großen Waſſers genommen. Am jenſeitigen Geſtade des 
atlantiſchen Ozeans ſind wohl auch kürzlich die fliegenden Schweine auf⸗ 
eflogen, deren Weibchen ſo und ſo viele Liter Milch pro Tag geben, die 
Na nach geraumer Zeit in das feinfte Schweineſchmalz verwandelte, 
während das Männchen pro Tag fo und jo viele Pfund Eisbeine ꝛc. 
produeirte. Dort mögen ſich auch die Ziegen zuerſt gezeigt haben, die 
auf hohen Bäumen ihre Nahrung ſuchen und ähnliche ſehr werthvolle 
Eigenſchaften beſitzen, wie die fliegenden Säue, ſo namentlich die Ab⸗ 
ſonderung einer Drüſe beim Männchen, genannt Ziegenbock, die täglich 
mehrere Pfunde der feinſten Butter lieferte. Mit der letzten Poſt ein⸗ 
n amerikaniſche Zeitungen bereichern die Naturwiſſenſchaft um 
2 genden Fall: „Auf einem Spazierritt in Begleitung meines Freundes 
wurde ich von letzterem auf einen Vogel aufmerkſam gemacht, der mit 
einer fabelhaften Geſchwindigkeit vor uns auf der Landſtraße dahin⸗ 
ſauſte, ohne dabei ſeine Flügel zu benutzen. Um ihn nicht aus den 
Augen zu verlieren, mußten wir unſere Pferde in ziemlich ſcharfen Trab 
ſetzen. Während wir ſo hinter dem Vogel, der einem Prairiehuhn nicht 
unähnlich ſah, herritten, machte mich mein Freund mit der Natur und 
dem Weſen dieſes gefiederten Thierchens näher bekannt. Sobald dieſer 
Vogel irgendwo eine Klapperſchlange erblickt hat, erzählte mein Freund, 
lenkt er die Aufmerkſamkeit der Schlange auf ſich und reizt dieſelbe, bis 
ſie es auf ihn abgeſehen hat. Wenn der Pfiffikus dies merkt, fliegt er 
in das nächſte Kaktusgebüſch, pickt dort die längſten und ſtärkſten Stacheln 
ab und läßt dieſelben dann rings um die Stelle herumfallen, wo die 
Schlange liegt. Dies ſetzt er ſo lange fort, bis ein kreisförmiger Wall 
von Kaktusdornen die Schlange umſchließt. Dann fliegt er auf den 
nächſten Baum oder auf irgend eine Erhöhung am Boden und beobachtet 
von dort aus die Bewegungen der Schlange mit dem ungetheilteſten 
Intereſſe. Die Schlange wird ſchließlich des Wartens müde, ſie will den 
um fie hergezogenen Stachelkreis verlaſſen und ſticht fi) bei dieſen Be⸗ 
e an den langen und ſpitzen Dornen allmählich zu Tode. 
Wenn das geſchehen iſt, ſchlitzt er mit ſeinem ſcharfen Schnabel den 
Bauch auf, nimmt die Eier heraus und legt dieſelben in fremde Neſter, 
da er nicht nur, wie der Kukuk, zu faul iſt, ſeine Eier auszubrüten, 
ſondern * auch ſelbſt zu legen.“ In der That, ein höchſt merkwürdiger 
Kerl, dieſer Vogel. . . 

— (Rettung des Viehs bei Bränden). Bekanntlich hält es 
ſchwer, bei Bränden das Vieh aus den Ställen zu treiben. Als kürzlich 
bei einem Gewitter der Blitz in den Schafſtall eines im Schubiner Kreiſe 
belegenen Gutes fuhr und dieſen entzündete, konnte der Schäfer die 
Rettung der Thiere nur dadurch bewerkſtelligen, daß er ſich in ein weißes 
Laken hüllte und ein Schaf auf den Armen heraustrug; die Heerde, die 
vorher nicht aus dem brennenden Stall zu entfernen war, folgte nun⸗ 
mehr ganz willig. Der Beſitzer der Thiere (les waren gegen 400) iſt 
durch die Liſt des Schäfers vor großem Schaden bewahrt worden. 

— (Schornſteinreinigung). Um unbegründetem Feuerlärm 
vorzubeugen, ſei darauf hingewieſen, daß morgen Vormittag zwiſchen 


10 und 11 Uhr der Schornſtein in dem Hauſe Bäckerſtraße Nr. 228 


ausgebrannt wird. 

— Gerſchwundener Knabe). Am vorigen Donnerſtag ver⸗ 
ſchwand aus der elterlichen Wohnung der 13 Jahre alte Guſtav Loewe, 
Sohn des Steuerbeamten Adolf Loewe. Mit dem Knaben ſind über 
200 Mark in Gold und etwas Silbergeld aus einer verſchloſſenen 
Kommode und eine ſilberne Taſchenuhr abhanden gekommen. Der Knabe 
war für ſein Alter gut entwickelt, hatte blonde Haare, blaue Augen und 
war mit einem braunen Jaket, alter Weſte, dunklen Hoſen, Schuhen 
und grauem Filzhut bekleidet und hinkt auf dem linken Fuß. Er iſt 
hier nach 4 Uhr nachmittags in Begleitung von 2 Strolchen geſehen 
worden. Es liegt die Vermuthung nahe, daß der Knabe von den beiden 
Strolchen des Geldes beraubt und vielleicht noch das Opfer eines Ver⸗ 
brechens geworden iſt. Für die letztere Annahme ſpricht der Umſtand, 
daß der Knabe ſeine Sonntagsſachen und Stiefel nicht mitgenommen hat. 

ede, auch die ſchlimmſte Nachricht von dem Verbleib ihres einzigen 
ohnes werden die tiefbetrübten Eltern dankbar e 

— (Unglücksfall). Am Sonntag ertrank beim Baden in der 
Weichſel zwiſchen den Buhnen bei Alt⸗Thorn ein Knecht des Beſitzers 
Windmüller aus Alt⸗Thorn. Die Leiche iſt bald gefunden worden. 


— (Gefunden) wurde ein Paar braune Glaceehandſchuhe in der 


pernikusſtraße, ein Taſchentuch gez. 5 E. im Glacis, ein Schirm 
auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,17 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
20½ R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung 
Spiritus nach Danzig, und der Dampfer „Graudenz“ mit Faſtagen und 
Spiritus nach Königsberg. — In der Zeit vom 28. Juli bis zum 
4. Auguſt haben Thorn auf der Weichſel paſſirt auf der Bergfahrt 19 
beladene, 2 unbeladene Kähne, 4 beladene Güterdampfer und 3 Schlepp⸗ 
dampfer, auf der Thalfahrt 37 beladene, 3 unbeladene Kähne, 2 be⸗ 
ladene Güterdampfer, 3 unbeladene Dampfer und 54 Traften. 


—n Podgorz, 5. Auguſt. (Rohheiten). Eine faſt unglaubliche 
Rohheit zeigte geſtern beim Karouſſelfahren der Arbeiter B. von hier. 
Derſelbe warf ein Bierglas, nachdem er den Inhalt deſſelben geleert, 
unter die Zuſchauer und verletzte dabei nicht unerheblich einen 10jährigen 
Knaben am Kopf. — Eine Frau W., welche mit ihrer Freundin vor⸗ 
geſtern auf der Dorfſtraße in Piaske promenirte, wurde von einem an⸗ 
getrunkenen Schuhmachergeſellen aus Thorn ohne jede Veranlaſſung mit 
einem Ochſenziemer derart über den Arm geſchlagen, daß ſie ſich in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 10 Pf. pro 4 Pfd., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 4 Bund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, Gurken 
30—50 Pf. pro Mandel, Preißelbeeren 30 Pf. pro Ltr., Blaubeeren 20 
Pf. pro Ltr., Bohnen 5—10 Pf. pro Pfd., Schoten 15—20 Pf. pro Pfd., 
Kirſchen 25—30 Pf. pro Pfd., Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., Birnen 
20—25 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Schüſſelchen, Butter 0,80 — 1,00 
Mk. pro Pfd., Eier 55—60 Pf. pro Mandel, Hühner alte 1,80 —3,00 
Mk., junge 0,50 — 1,40 Mk. pro Paar, Enten 1,80 — 2,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 60 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., 
Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 60 Pf., 
Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Aale 1 Mk. Krebſe 3,00 bis 


5,50 Mk. 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 182. königl. 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 35 320 39 734 127 619. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 6859 22 208 50 729 91 116 
140 668 170 979. 

40 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5864 20 625 31 126 35 320 
36 146 38 527 42 980 44 580 51698 55751 57819 70 393 71350 
75 275 82 195 82 318 92 667 94 032 98 790 104 510 105 027 107 228 
112 274 122 342 125 200 125 248 127 215 130 477 134 564 140 317 
140 941 147881 158 541 161 194 169 959 179 779 184 407 187 919 
188 376 188 848. 

38 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 306 690 848 8511 22 848 
30 068 36 730 43123 43 629 45 105 47096 48 881 63 910 65 298 
71836 73 665 78 435 83 007 84 286 84 393 90 535 92 046 92 308 
97 547 109 631 110 508 115645 116 874 118 361 120364 125 086 
126 339 127 648 129 325 142 497 148 816 168 423 173 663, 

33 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 413 5699 12830 13 240 
14312 15 213 18 060 23 551 29 581 34961. 37470 37 508 39 461 
42 378 59 617 68 862 80 746 85 769 88 759 89 426 93517 102 494 
109 370 112 171 127 093 132 968 146 190 147 803 148 281 171 097 
182 923 183 724 187 950. 3 

. 

1 Gewinn von 30 C00 Mk. auf Nr. 97 368. 

1 Gewinn von 19000 Mk. auf Nr. 53 138. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 1365 13 175 84 688 132 353. 

41 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 618 9925 11266 25 058 
30022 40 652 42 825 49 508 55 996 61503 63 212 64 576 68 133 
68 707 75 987 79 459 79 528 83 323 91484 97 141 102 530 113 147 
114 648 121090 126 417 127 845 128 570 130 121 141538 144 153 
152 799 157 242 160 919 161018 168 148 169 548 171524 171 879 
171940 180 396 188 831. 

24 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 12 847 13 558 32 591 35 971 
38 897 46 882 66 235 71300 75030 83 912 99 822 103 044 111 391 
116094 121 180 126 099 133851 139 286 148 374 151581 170 423 
172071 174 938 176 767. 

35 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 732 17324 25 495 27985 
37 621 42 175 42 751 49 199 56 160 70 415 72 212 73 162 73 375 
74 614 81 554 85 312 95 061 101 192 111 523 112 703 115 046 117170 
117 275 117 724 129 439 135 505 135 743 148 553 148 756 154514 
154959 159 022 164 976 177 678 189 824. 


Mannigfaltiges. 

(Die Pferdefleiſchpreiſe) haben in Berlin bereits 
die doppelte Höhe erreicht gegen das verfloſſene Jahr. Die 
Pferdeſchlächter machen trotzdem ein ſehr gutes Geſchäft. Der 
Zuzug von Schlachtpferden aus den Provinzen nach Berlin iſt 
außergewöhnlich groß. 

(Beleidigungsprozeß.) Der Reichstagsabgeordnete 
Frhr. Oskar v. Münch iſt am 29. d. M. von der Strafkammer 
in Rottweil wegen anläßlich einer Wahlverſammlung in Schram: 
berg begangener öffentlichen Beleidigung des Oberamtmannes 
Schwend in Oberndorf zu einer Geldſtrafe von tauſend Mark 
und zur Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt. In fortgeſetzter 
Sitzung wurde, dem „Schwäb. Merk.“ zufolge, die Berufungsſache 
des Frhrn. von Münch wegen unbefugter Eröffnung eines 
Briefes verhandelt. Herr von Münch war durch Strafbefehl 
zu 100 Mark Geldbuße verurtheilt. Zufolge verlangter gericht⸗ 
licher Entſcheidung wurde er aber von dem ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Vergehen freigeſprochen. In beiden Fällen vertheidigte ſich 
Frhr. v. Münch ſelbſt. 

(Die Noth unter den ausgeſperrten Hamburger 
Arbeitern) iſt eine gradezu ſchreckliche und das aus drei 
Perſonen beſtehende leitende Komitee weiß ſich keinen Rath mehr. 
Die Familien leiden thatſächlich Hunger, viele derſelben kampiren 
auf Kegelbahnen und Feldern. 68 000 Mark Unterſtützungs⸗ 
gelder konnten bisher vertheilt werden, davon gingen 20 000 
Mark aus Berlin ein. Die Zimmerer faßten in einer Verſamm⸗ 
lung den Beſchluß, von ihren Forderungen: 60 Pfg. Stunden⸗ 
lohn und zehnſtündige Arbeitszeit, Abſtand zu nehmen. Ob dieſer 
Beſchluß noch rechtzeitig gefaßt iſt, ſteht dahin. An Stelle der 
ſtreikenden Ewerführer ſind Italiener eingeſtellt worden. Die 
Handelskammer ſoll 1¼ Millionen Mark zur Unterſtützung, reſp. 
Kreditgewährung an kleinere Gewerbetreibende ausgeſetzt haben. 
Unbeſchäftigte Arbeiter erhalten zur Zeit keine Genehmigung be- 
hufs Einberufung von Verſammlungen, da man die Folgen auf⸗ 
reizender Reden fürchtet. 5 

(Der Ruſſe Slavinsky), welcher im Poſener So⸗ 
zialiſtenprozeß (1888) zu 3½ Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden war, iſt aus der Strafanſtalt Plötzenſee bei Berlin ent⸗ 
laſſen worden. Ruſſiſche Sozialiſten beabſichtigten der „Poſt“ zu⸗ 
folge ihren Genoſſen bei deſſen Transport über die ruſſiſche 
Grenze zu befreien, und zwar ſollte der Verſuch in Schneidemühl 
gemacht werden. Die Ausführung dieſes Planes wurde durch 
die Wachſamkeit der Begleiter Slavinskys vereitelt; den Be⸗ 
hörden gelang es, einen der betreffenden Sozialiſten zu verhaften. 
Slavinsky wird übrigens nicht als der Theilnahme an der Er⸗ 
mordung eines Warſchauer Friedensrichters verdächtig den ruſ⸗ 
ſiſchen Behörden auf deren Verlangen ausgeliefert, ſondern er 


wird auf Grund einer Beſtimmung vom Jahre 1843 als läſtiger 


Ausländer über die Grenze gebracht. 


(Ein eigenthümlicher Herr) ſcheint der Naturpre⸗ 
diger Johannes Guttzeit, wohnhaft in Seidnitz bei Dresden, zu 
ſein. Derſelbe befindet ſich gegenwärtig in doppelter gerichtlicher 
Verfolgung. In der bei Bock in Rudolſtadt erſchienenen 2. Auf⸗ 
lage ſeiner Schrift „Unſinn und Unmoral im alten Teſtament“ 
glaubt der Rudolſtädter Staatsanwalt eine Reihe von „Gottes⸗ 
läſterungen“ zu erkennen. Und wegen ſeines Erſcheinens in den 
Straßen von Dresden in einem weißen Flanellanzuge und mit 
einem Kranz auf dem Kopfe, wodurch nach Meldung des Kriminal⸗ 
gendarms am Donnerſtag den 17. v. Mts. Vorm. an der Frauen⸗ 
kirche eine Menſchenanſammlung ſtattgefunden habe, iſt Gutt⸗ 
zeit von der Polizeidirektion mit 3 Tagen Haft (wegen groben 
Unfugs) beſtraft worden. Guttzeit behauptet, daß nur wenige 
Kinder ſich angeſammelt hätten, und rief die Entſcheidung des 
Gerichts an. 

(Schmutziger Geiz.) In Wien iſt dieſer Tage eine 
alleinſtehende, 89jährige Frau Hungers geſtorben. Die Kom⸗ 
miſſion, welche in der Wohnung der Greiſin zur Aufnahme des 
Thatbeſtandes erſchien, fand daſelbſt an Möbeln nichts als einen 
alten, zerbrochenen Stuhl, unter dem halbverfaulten Stroh aber, 
auf welchem die Todte lag, ein Vermögen von 80 000 Gulden 
in Werthpapieren und Baargeld! 

(Zugentgleiſung.) Am Sonntag entgleiſte bei der 
Station Voels (Tyrol) ein Perſonenzug. Drei Wagen rutſchten 
über den Inndamm ab, zwei derſelben wurden umgeſtürzt und 
kamen zur Hälfte im Innbett zu liegen. Die Paſſagiere des 
Zuges, 120 an der Zahl, konnten, ſoweit feſtgeſtellt, gerettet 
werden. Zwei Reiſende erlitten ernſtere Verletzungen, zwanzig 
erlitten leichtere Kontuſionen. Als Urſache des Unfalles wird 
ſchlechte Beſchaffenheit der dortigen Bahnſtelle angegeben. 

(Kataſtrophe auf einem Dampfer.) Aus der ruſſ. 
Gouvernementsſtadt Mohylew wird eine Kataſtrophe auf einem 
Dnieper⸗Dampfer gemeldet. Infolge falſchen Feueralarms ſpran⸗ 
gen viele Paſſagiere ins Waſſer, wovon 20 ihren Tod in den 
Fluten fanden. 

(Hochwaſſer in Ching.) Der „Standard“ meldet aus 
Shanghai vom 3. er., die Städte Peking, Tungchow und 
Tientſin ſtehen unter Waſſer, die Geſchäfte ſtocken. Bisher 
iſt es den Behörden nicht gelungen, die Fluten zu be⸗ 
wältigen. 5 

(Guanolager.) Der peruaniſche Generalkonſul in Sout⸗ 
hampton berichtet, daß in Süd-Peru mächtige Guanolager, 
angeblich eine halbe Million Tonnen umfaſſend, entdeckt worden 
ſeien. 

(Die Wittwe Garibaldis verheirathet ſich.) Eine 
intereſſante Neuigkeit wird von Caprera gemeldet. Danach wird 
Frau Francesco Garibaldi, die Wittwe des italieniſchen National⸗ 
helden, den Wittwenſchleier ablegen und nochmals in den heiligen 
Stand der Ehe treten. Ihr Verlobter ſoll ein Stabsarzt von 
der Marineſchule in Livorno ſein. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in orn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
42 5 5. Aug. | 4. Aug. 
Tendenz der e feſt. 
Week anknoten p. Kaſſa 2 2 241—35241—75 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1241—20 241-70 
Deutſche ke 3½j % . „ 99—80 9990 
50 8 fandbriefe 5 %% „„ „ „ 70-70 70-60 
a e Ciquidationspfandbriefe . . . 6720 67-40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % Uĩ .. 98-10] 98-10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% .. 221— 220— 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . . 117670 | 176—50 
1 gelber: Auguft. n . 1194—25 193— 
bfr . ]184—50 | 183—25 
lolo in IeiuoRhi ns ren 8 . 1100— 98—2% 
Roggen: loko „„ „ „„ „ nn 
Auguſt ** p . J165—20 | 164—50 
Sept.⸗ Ott. eee „ . 1157 —70 156-50 
Oktbr.⸗Novbernmn. ARD . 1153—50 | 152 — 
eee aahe . . 1 58-50 58--30 
September⸗ Oktober 55-80 55—60 
Spiritus? ae ee Ts 
Ser lolo 60— 60— 
70er lo ke Inu 0 39—40] 39 — 
70er Auguſt⸗Septbr. , 38— 37—80 
70er Septbr.⸗Oktober. 3 37—20 


N 7—50 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 4. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern ſtanden zu Markt: 3033 Rinder, 8801 
Schweine, 1896 Kälber und 21390 Hammel. — In Rindern ging der 
Handel geſtern und vorgeſtern ſchwach, heute langſam, da die Schlächter 
nach wenig günſtigem Verlauf der Fleiſchmärkte im Preisgebot as 
gingen, Es bleibt Ueberſtand. 1. 61—63, 2. 58—60, 3. 53—57, 
4. 47—51 Mark p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Auch Schweine erzielten 
bei langſamem und ſchleppendem Handel nicht die vorwöchenklichen 
Preiſe. Auch für Exportwaare wurde weniger begehrt; (theilweiſe 
decken Exporteure jetzt ihren Bedarf in Hamburg in daͤniſcher Waare). 
Der Markt iſt geräumt. 1. 59—60, 2. 57—58, 3. 54—56 M. Pe 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara. Auch der Kälberhandel geftaltete ſich langſam 
und flau; der Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 54—57, 2. 48—52, 
3. 43-47 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte 
in Schlachtwaare weniger lebhaften Verlauf als vor acht Tagen, die 
Preiſe gingen daher etwas zurück; dagegen hielten Magerhammel die 
alten Preiſe. Der Markt wurde geräumt. 
bis 65, 2. 64—60 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. . 


pCt. ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,50 M. Br. 


September 38,0 M. 


"ine de 4. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Loko nicht kontingentirt 38,50 M. Br. 


Getreidebericht der gl orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 5. Auguſt 1890. 
Wetter: heiß. 


Weizen matt 


0 Mark. 

Roggen ſehr flau, Angebot ſtark, 118/120 Pfd. 142/45 M., 122/ Pfd. 
147/8 Mark. a 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen Futterwaare 142—144 M. 

Hafer alter 150—158 M., neuer 140150 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 


Meteorolo ifche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. DEN A 
&t. ung un ewölk. 
mm. 20. Elurle 
We 5 


up | 763.7 | + 25.2 


Bemerkung! 


— 


4. Auguſt. 


5. Auguſt. 


1. 61—63, beſte Lämmer 


a bunt 123 Pfd. 170 M., neuer hell 130 Pfd. 


8 


* Sohn des Königlichen Kreisſchulinſpektors 


gemeldet: 


Loewe. 


berg a. W᷑ 
32. Diener Karl Friedrich Wilhelm Knop mit 


5 Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 Robert Auguſt 
j ee Heinrich Luedtke und Cäcilie 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das Dienſtmädchen Ida Hintz ans Rehden, 
ca. 24 Jahre alt, Tochter der Stellmacher 
Hintz'ſchen Eheleute aus Rehden, hat hier 
den Dienſt ihrer Brotherrſchaft eigenmächtig 
und ohne geſetzmäßige Urſache verlaſſen; 
es iſt ſowohl Zurückführung in den Dienſt 
als auch die Beſtrafung der Genannten 
beantragt worden. 

Da uns der Aufenthalt der Ida Hintz 
nicht bekannt iſt, ſo werden die Behörden 
pp. ergebenſt erſucht, uns im Antreffungs⸗ 
falle der Genannten gefälligſt ſchleunig 
Nachricht geben zu wollen. 

Thorn den 31. Juli 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am 9. Auguſt d. Is. findet in dem 
Gelände zwiſchen Fort VI — alte War⸗ 
ſchauer⸗Straße einerſeits und Stewken — 
Kuchnia andererſeits ein Schießen des 
Infanterieregiments von Borcke (4. Pom⸗ 
merſches) Nr. 21 mit ſcharſen Patronen 
ſtatt. as betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt, vor dem Betreten des⸗ 
ſelben wird hiermit noch beſonders gewarnt. 

Thorn im Auguſt 1890. 


Infant.⸗Regiment von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


Warnung. 


Am Montag den II. d. Mis. in der 
Zeit von 6 Uhr morgens bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags findet in dem Gelände zwiſchen 
55 VI und alter Warſchauer⸗Straße einer⸗ 
eits, ſowie zwiſchen Stewken und Kuchnia 
andererſeits ein Schießen mit ſcharſen 
Patronen ſtatt. 

Das gefährdete Gelände wird durch Poſten 
abgeſperrt werden; vor dem Betreten des⸗ 
ſelben wird hiermit aber noch beſonders 
gewarnt. 


Die Kommiſſion 
für das Prüfungsſchießen. 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Beſuchs des vom 
15. bis 18. A . in Wien ſtatt⸗ 


zur geht mit allen Zügen bis Breslau 
oder Berlin, von da ab jedoch nur mit den 
von dieſen Stationen zu der nachſtehend 
angegebenen Zeit abgehenden Sonderzügen. 
Auf den Sonderzügen iſt Fahrtunterbrechung 
ausgeſchloſſen. Die Rückreiſe, welche mit 
beliebigen, auch Schnellzügen erfolgen kann, 
muß am 3. September um 12 Uhr nachts 
beendigt ſein. 
Abfahrt der Sonderzüge: 
Von Breslau O.⸗S. Bhf. am 14. Auguſt 
früh 12 Uhr 15 Min., an Wien Nord⸗ 
bhf. an demſelben Vormittage um 10 
Uhr 33 Min. 
Von Berlin Friedrichſtraße am 13. Auguſt 
und zwar I. Sonderzug um 4 Uhr 31 
Min. nachm. und II. Sonderzug um 11 
Uhr 55 Min. nachts. 
Näheres iſt auf den Stationen zu er⸗ 
fahren. 
Bromberg den 2. Auguſt 1890. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
Standesamt Thorn. 


Vom 28. Juli bis 3. Auguſt 1890 ſind 


a. als geboren: 
lga, T. des Tiſchler⸗ 
meiſters Wilhelm Kirſch. 2. n 
S. des Militäranwärters Max Becker. 3. 
wirt gel S. des Zivilkranken⸗ 


% net 


wärters Ferdinand Dudeck. 4. Karl, Sohn 
des Schiffers Michael Roſenbach. 5. Willy 
Albert Franz, S. des Grenzaufſehers Julius 
6. Julius, Sohn des Arbeiters 
Julius Julkowski. 7. Dior Auguf ©. 
des Schloſſers Julius Boehnke. 8. Georg 
Auguſt Guſtav, S. des Bäckermeiſters Albert 
Wohlfeil. 

b. als geſtorben: 


1. Sattler Anton Piotrowski, 50 J. 6 T. 
2. Barbier Louis Kade, 76 J., 1 M., 26 T. 
3. Alma, 14 T., T. des Tiſchlers Guſtav 
5 4. Schuhmachermeiſter Emil 

12 55 3 11 M., 20 T. 5. Juli⸗ 
anna Marks, ohne beſonderen Stand, 25 
85 8 M., 6 T. 6. Fuhrhalter Hermann 

ide, 68 J. 7. Anna, 1 M. 5 T., T. des 
Maurers Hino Auguſt. 8. Altſitzerswittwe 
Bun eißmüller geb. Heiſe, 84 

Lehrer Otto Wunſch, 71 J., 7 M., 26 
10. Musketier Johann Lünſer, 24 J., 9 M., 
16 T. 12. Alfred Paul Georg, 2 M., 6 T 


Otto Schroeter. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Maurer Karl Hermann Jeſſe⸗Lands⸗ 
. mit Marie Auguſte Bumke. 


Olga Valerie Jean „Graudenz. 3. Kauf: 
mann Julius Gembicki mit Olga Joachims⸗ 
dn 4. Schneider Karl Friedrich 
Ammon mit Auguſte Emilie Lenz - Gr. 
Schwenten. 5. Oderkahnſchiffer Friedrich 

lius Loepke mit Martha Ottilie Bannicke⸗ 


anzig. . 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Sergeant im Ulanenregiment von 


aiſowski. 2. Bäckermeiſter Karl Konſtantin 
Schütze und Johanna Ida Klara Tocht. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 

Wir bemerken hierbei noch beſonders, daß 
über Anträge auf Wechſeldarlehne regel⸗ 
mäßig ſofort Entſcheidung getroffen wird. 
Thorn den 1. Auguſt 1890. 

Der Magiſtrat. 

Am Dienſtag den 12. Auguſt d. Is. 
findet auf dem abgeholzten Terrain in der 
Nähe der Schießſtände bei Fort VI ein 
Geſechtsſchießen mit ſcharſen Patronen 


att. 

Um Unglücksfälle zu vermeiden, wird 

erſucht, den Weiſungen der daſelbſt auf: 

geſtellten Sicherheitspoſten Folge zu leiſten. 

Ulanenregiment von Schmid 
(1. Pomm.) Nr. 4. 


Bei dem unterzeichneten Bataillon ſind 


ca. 45 bis 50 Centner N 
altes Blei, 


von verſchoſſener Uebungsmunition her: 
rührend, verkäuflich. Daſſelbe iſt durch 
gründliches Waſchen von Staub und Sand 
ie 

Kaufluſtige wollen ihr Anerbieten bis zum 
13. d. Mts. ſchriftlich einreichen. 0 
2. Bataillon Infanterieregiments 


v. d. Marwitz (S8. Pomm.) Nr. 61. 

Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 

Donnerſtag den 7. Auguſt er. 


vormittags 9½ Uhr 
werde ich auf dem neuen Viehhoſe hier⸗ 
ſelbſt: 
einen gut erhaltenen Jagdwagen 
und einen Selbſtfahrer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Thorner Straßenbahn. 


Die Erd, Maurer, Zimmer⸗, 
Dachdecker und Klempnerarbeiten, 
ſowie die Lieferung von Maurer⸗ 
materialien für den Bau der Depot⸗ 
anlage ſollen demnächſt vergeben werden. 
Unternehmungsluſtige wollen ihre 
Adreſſe den Unterzeichneten übermitteln. 
Havestadt & Contag, 
Berlin W., Wilmersdorf. 


Bromberg. 
Ein großes Geſchäftslokal, 


zur Zeit bewohnt von der Manufaktur⸗ 
waarenfirma D. Auerbach, mit vielen Ne⸗ 
benräumen, am Hauptmarkte (Friedrichs⸗ 
platz Nr. 30) in beſter Geſchäftslage, in 
welchem ſeit mehr als 25 Jahren ſtets ein 
ſchwungvolles Manufaktur, Modewaaren⸗ 
und Konfektionsgeſchäft mit beſtem Erfolge 
betrieben wird, iſt nebſt deer 1890 beque⸗ 
mer Wohnung p. 1. Oktober 1890 zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. L. Jacobi, 
Bromberg, Friedrichsplatz Nr. 30. 


eine 365 M. pr. große 


1 
Beſitzung, 
1/, M. von der Kreisſtadt, hart an der 
Chauffee gel,, bin ich willens mit vollem 
Einſchnitt, 90 Schffl. Winterung, 200 Schffl. 
Som., gutem lebenden u. todten Inventar, 
eingetr. Umſtände halber billig mit 9= bis 
0 Mk. Anz. ſof. zu verk. Näheres 
durch G. Stern- Gumbinnen. 
Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poftirei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General-Vertretung für 
The Bradstreet Company. 


Gy 


) 


Proſpekte MH, und 


gratis franko. 


Kaiserparade, Flottenschau, 
bei St. Petersburg, 18 Tage. 
Kaiserparade, Flottenschau, 
bei Flensburg, 10 Tage. 
Geſellſchaftsreiſen 
10. Auguſt, 3. September. 


Carl A. Riedel, Reife - Bureau, 
Berlin 0., Holzmarktſtraße 14. 


—öẽ.d — — — — ——— — ́:— K — — [UIID — — 1— ̃ — — — 


Um nach beendigter Saiſon noch zu räumen, verkaufe ich: 
Sr.⸗Anzüge nach Maß, font Alk. 54 und 57, 


jetzt Mk. 
Sr.⸗Paletots 


* 


ſonſt Mk. 48 und 50, 
jetzt Mk. 36. 


H. Hoenke, Herren-Garderobengeschäft. 


Bekanntmachung. 


Unterzeichneter Vorſtand bringt gemäß Beſchluſſes der Schornſteinſeger⸗ 
Innungsverſammlung vom 13. d. Mts. folgendes zur gefälligen Kenntnißnahme und 
Beachtung des geehrten Publikums. 

Es hat ſich nämlich bei letzterem allgemein die Meinung verbreitet, die von dem⸗ 
ſelben den Schornſteinfegermeiſtern kontraktlich oder ſonſt zugeſicherte Entſchädigung fürs 


Reinigen der Schornſteine 


umfaſſe gleichzeitig auch eine ſolche für Reinigung von 


Kochmaſchinen, eiſernen Oefen und Röhren, 


ar letztere Arbeit eine außerkontraktliche und daher beſonders zu vergüti⸗ 
gende iſt. 

Dem geehrten Publikum kann daher nicht dringend genug empfohlen werden, die 
oben erwähnten Nebenarbeiten lediglich durch Schornſteinfeger ebenſo wie bei den Schorn⸗ 
ſteinen regelmäßig ausführen zu laſſen und im eigenen Intereſſe das dafür dem Schorn⸗ 
ſteinfeger zu 5 Aequivalent nicht zu ſcheuen; denn es erwachſen dem Publikum 
aus der regelmäßigen Reinigung der Kochmaſchinen ꝛc. Erſparniſſe an Feuerungsmaterial 
und andererſeits wird durch die rechtzeitige Entfernung des angeſammelten Ruſſes die 
Entzündung deſſelben, ſowie folgerichtig ein Schornſteinbrand abgewendet. 

Thorn den 30. Juli 1890. 


Der Vorſtand der Schornſteinfeger-Innung 
für den Regierungsbezirk Marienwerder. 
H. Fucks. A. Bertram. L. Podorf. C. Kliem. 
J. Makowski. 


Uorleſungen und Uebungen 


für 
das landwirthſchaftliche Studium an der Königl. Univerſität 
zu Breslau 
im Winterſemeſter 1890/91. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober 1890. ug 

Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 
A. Laudwirthſchaſtslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte 

Wiſſenſchaften. 

Prof. Dr. W. v. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 
Betriebslehre) mit Berückſichtigung des Studiums der Staatswirthſchaft; allgemeine 
Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. Prof. Dr. Holdefleiss: 
allgemeine Ackerbaulehre; Grundzüge der Kulturtechnik; über Kleinviehzucht. — Prof. 
Dr. Weiske: Thierchemie; über chemiſche Ernährungsprozeſſe im Thierkörper; praktiſche 
Uebungen im agrikulturchemiſchen Laboratorium. — Prof. Dr. Metzdorf: Anatomie 
und Phyſiologie der Hausthiere; über Seuchenkrankheiten der Thiere; veterinärwiſſen⸗ 
ſchaftliche Demonſtrationen; Arbeiten im Laboratorium des Veterinärinſtituts. — Prof. 
Dr. Friedländer: Spiritus: und Zuckerfabrikation; Technologie des Waſſers; praktiſche 
Uebungen im Laboratorium des landwirthſchaftlich-⸗technologiſchen Inſtituts. — K. Forſt⸗ 
meiſter Kayser: über den ue über die RR — K. Reg. u. Baurath 
Beyer: aſſerbaukunſt in Anwendung auf die Landwirthſchaft, insbeſondere Drainage, 
Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung damit Feldmeſſen und Nivelliren mit 
praktiſchen Uebungen; landwirthſchaftliche Hochbauten. 

B. Grundwiſſenſchaften. 

Prof. Dr. 0. E. Meyer: Experimentalphyſik. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Laden- 
burg: organiſche Experimentalchemie; über die Metalle; praktiſch⸗chemiſche Uebungen. — 
Geh. Reg. Rath Prof. Dr. Poleck: analytiſche Methoden zur Unterſuchung der Nahrungs⸗ 
mittel, des Waſſers und der Luft. — Prof. Dr. Hintze: ſpezielle Mineralogie. — Geh. 
Bergrath Prof. Dr. Römer: Geologie; über metalliſche Foſſilien; Anleitung zum Studium 
der Lehrſammlungen des mineralogiſchen Muſeums. — Dr. Kosmann: über die unter⸗ 
irdiſchen Schätze der Provinz Schleſien. — Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Ferd. Cohn: 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, mit einem mikroskopiſchen Kurſus; Arbeiten 
im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut. — Prof. Dr. Prantl: allgemeine Botanik, mit De⸗ 
monſtrationen; über Kryptogamen und Gymnospermen; mikroskopiſches Praktikum. — 
Dr. Schröter: über die Pilze, welche Krankheiten des Menſchen und der Thiere ver⸗ 
urſachen. — Prof. Dr. . ..: Zoologie der Wirbelthiere; zoologiſches Kolloquium. — 
Prof. Dr. Elster: Volkswirthſchaftslehre (Nationalökonomie) 1. Theil; ſozialitticche Be⸗ 
wegungen und ſozialpolitiſche Beſtrebungen in der jüngften Zeit in Deutſchland; Uebungen 
im ſtaatswiſſenſchaftlich-ſtatiſtiſchen Seminar. . d 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philoſophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte ꝛc., ſowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der 
Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf das eben 
veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. g 

Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums an 
der Kgl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche 
Ueberſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 

Breslau im Juli 1890. Dr. Walter von Funke, 

N ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität. 


Wera, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 

ehör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 

ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 

bei Frau Lindner. 

1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 

miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 


In mein. Hauſe Bromb. Vorſt. Hofſtr. 90, 
nahe d. 1. L., ſind mehrere er a 
Wohn. von 4 Zim. mit allem Zubehör, mit 


auch ohne Balkon u. Pferdeſt., z. v. Rahn. 
Möbl. Vorderz. zu haben Brückenſtr. 19, II. 


n meinem Haufe Brückenſtraße 36 find 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. Herr Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 


Ein Schüler der oberen Klaſſen ſucht vom 
1. Oktober eine Penſion zu mäßigem 
Preiſe. Off. u. G. B. an die Exped. d. Ztg. erb. 


Mieths-Verträge 

ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
1 zu vermiethen. Zu 
Speiſekeller erfragen Neuſt. 145. 
Die I. Etage ilt von ſofort zu vermiethen. 

A. Wiese, Eliſabethſtr. 

Wehmuges zu verm. bei M. Kanehl vorm. 
Lange, Kl.⸗Mocker 676, unw. der Kirche. 
In meinem neuerb. Haufe Bromb. V orſt. 
O Mellinſtr. 120, neben der Ulanenkaſerne, 
ſind mehrere Mittelwohn., mit a. o. Pferdeſt., 
v. ſogl. o. 1. Okt. billigſt zu verm. J. Olszewski. 


in möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Eine tube, Alkoven n. Küche . d. 2. Etage 
nach vorn z. verm. Gerechteſtr. 128. 
1 Jaden, im Hauje Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
ein möbl. Ammer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
Immer und Entree, 1 Tr. nach vorn, 
auch möblirt, zu verm. Neuſt. Markt 145. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 


miethen. Selliner, Gerechteſtraße 96. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 


akobsſtr. 230 Parterrewohnung von 
4 oder 3 Zimmern zu vermiethen. Zu 
erfragen eine Treppe. 


roße und kleine Wohnungen zu ver⸗ 


miethen Brückenſtraße 16. 


1 großer Laden nebſt Wohnung 


zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 

— meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 

die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 

Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle: 


Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 


zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 


Schützenhausgarten. 


Mittwoch den 6. Auguſt er. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. 


Nr. 11 unter Leitung ihres Stabshoboiſten 


Herrn Schallinatus. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Thorner Liedertafel. 


Heute Dienſtag 9 Uhr: 
Generalverſammlung. 


Nach beendeter 
Uehungszeit 

bin ich an den Wochentagen wieder von 
vormittags 9 Uhr bis 5 Uhr nachmittags 
zu ſprechen, an den Sonntagen nur in 


beſonderen Fällen oder nach vorheriger 
Anmeldung. 


Ewert, prakt. Zahnarzt. 
Baderſtraße, * Uuaſe des Herrn Voss. 
. Stage. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 


Damengarderoben 

nach Maß bei 

A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Linoleum 


glatt und bemuſtert, 


nur prima 


Qualität, bei Abnahme von 10 
Meter an 15% Rabatt. Stets vor⸗ 


rüthig bei 
Philipp Elkan Nachf. 
werden billig und ſauber 
22 reparirt und polirt, ſo⸗ 
Möbel in und außer dem Hauſe, 
vom Tiſchler Lipinski, 
Gerſtenſtr. 96. 
Schrotbrot, 
Bückerei von 
Anton Kamulla, 
Gerberſtraße, gegenüber der Töchterſchule. 
Unfallanzeigen 
Eine hellbraune 
| Stute, 
J 4“, 5 lt, 
e Saunen ue ker 
Lorentz’ Hotel. Culm a. W. 
Ziegel 
Zlegel, 
gut ſortirt, offerirt zu mäßigen Preiſen 
Ziegelei Schwerſenz in Gremboczyn. 
billig frei ins Haus, bei 
Starzynskl-Kl.⸗Mocker, Fürſtenkrone. 
l A. Witt 5 
2 Geſellen Sauen wellen 
ſindet ein Knabe mit angemeſſener 
Schulbildung in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. C. Dombrowski. 
mievska aus Gremboczyn am 8. Juli 
d. J. zugefügt habe, nehme ich zurück. 
Hermann Knut. 
Sommerthenter in Tharn. 
Mittwoch den 6. Auguſt cr. 
Mit kleinen Preiſen. 

Der Hüttenbefiber, 
Dounnerſtag den 7. Auguſt cr. 
Großer Lacherfolg. 

Ein toller Einfall, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Lauffs. 

C. Pötter, Theaterdirektor. 


wie Stühle geflochten, 
ganz vorzügliches, empfiehlt die Wiener 
rn zu haben bei C. Dombrowskl. 
e ſteht zum Verkauf in 
Hückſel, 
Als Lehrling 
Viktoria - Garten. 
Zum Benefiz für Frau von Poser. 
Täglicher Kalender. 


1890. 


Auguſt 


September. 


Oktober 


